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Macdonald über Deutjhlands Politil. 


wu 


London, 25. April. Der in Telegrammen bereits 
vor einigen Tagen angekündigte Artikel des britiſchen 
Premierminiſters Macdonald iſt heute in der Zweiwochen⸗ 
ſchrift „News Letters“ erſchienen. Der Artikel trägt die 
Ueberſchrift „Der Frieden — Deutſchland und Streſa“. 
Eingangs ſeiner Ausführungen ſtellt Macdonald feſt, daß 
er immer der Meinung geweſen ſei, man könne weder 
Deutſchland noch einem anderen Lande etwas mit Gewalt 
aufzwingen. Gegenwärtig ſei aber Deutſchland in einer 
Weiſe vorgegangen, wodurch das Gefühl des gegenſeitigen 
Vertrauens in Europa zerſtört wurde. Deutſchland ver⸗ 
lange für ſich eine ſolche bewaffnete Macht, bei deren Zu⸗ 
erkennung die Mehrzahl der europäiſchen Mächte der 
Gnade Deutſchlands ausgeliefert ſein würde. Macdonald 
hält das Argument der deutſchen Regierung, daß der ge⸗ 
forderte Rüſtungsſtand nur zum Schutz der deutſchen 
Sicherheit und Ehre erforderlich ſei, als nicht überzeugend. 
Deutſchland ſei das ſicherſte Land in Europa geweſen bis 
zu dem Augenblick, wo es nicht ſelbſt das Mißtrauen ge⸗ 
gen ſich und die Befürchtungen hervorgerufen habe. Das 
deutſche Volk, das dem Gerede über die geplante Einkrei⸗ 
jung Deutſchlands Glauben ſchenke, müſſe bedenken, daß die 
letztens eingeleitete Politik Deutſchlands zur militäriſchen 
Expanſion und zu einem Flugweſen führe, das dem briti⸗ 
ſchen und franzöſiſchen gleich und größer als das italie⸗ 
niſche ſei, und daher Befürchtungen und Unruhe bei jedem 
Volke erwecke, gegen welches ſich die deutſche Politik ein⸗ 
mal richten könnte. Meine erſten ernſten Bedenken gegen 
die deutſche Diplomatie, ſo ſchreibt Macdonald weiter, ent⸗ 
ſtanden, als Deutſchland den Völkerbund verließ unter An⸗ 
gabe von Gründen, die zu begreifen ich nie imſtande war. 
Macdonald ſtellt feſt, daß Deutſchland durch ſeine einge⸗ 
ſchlagene Taktik bei vielen ſeiner Freunde Zweifel über 
ſeine endgültigen Abſichten aufkommen ließ. Deutſchland 
ſei feinen eigenen Weg ohne Rüchſicht auf eventuelle Kon⸗ 


Scharfe Ablehnung der Politit Hitlers. 


ſequenzen gegangen, und das habe ihm ſelbſt ſehr geſcha⸗ 
det. Dadurch habe Deutſchland weder die angeſtrebte Ehre 
noch die Sympathie erlangt. Doch ſei die Tür zu einer 
ehrenhaften Verſtändigung noch immer geöffnet und nie⸗ 
mand anderer als nur Deutſchland ſelbſt könne dieſe Tür 
zuſchlagen. Streſa habe dies ſehr klar gezeigt. Mac⸗ 
donald ſchließt ſeinen Artikel mit folgenden Worten: „Sit 
Deutſchand bereit, ſeine friedlichen Abſichten unter Beweis 
zu ſtellen und an der Verwirklichung der Beſtimmungen 
von Streſa mitzuwirken?“ 
Henderion zur Lage. 
Nur kollektive Sicherheit die Rettung. 

London, 25. April. Der Vorſitzende der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz Henderſon ſprach geſtern in Scar⸗ 
borough über die internationale Lage. Nach ſeinen Aus⸗ 
führungen befindet ſich der Friede in einer ſchweren Kriſe. 
Ohne zu glauben, daß ein Krieg unmittelbar bevorſteht, 
oder unvermeidlich iſt, bewegt ſich die Menſchheit nach An⸗ 
ſicht Henderſons auf einem Wege, der ernſte Möglichkeiten 
eröffnet. Zwei Sturmzentren ſeien in der Welt vorhau⸗ 
den: der Ferne Oſten und Deutſchland Die einseitige 
Kündigung der Friedensverträge durch Deutſchland habe 
die Lage ebenſowenig erleichtert, wie die Angriffe der 
deutſchen Preſſe auf den Völkerbund und die Ablehnung 
des Paktes zum gegenſeitigen Beiſtand im Oſten. Hender⸗ 
fon beglückwünſchte die britſſche und italieniſche Regierung 
zu ihrer Erklärung in Streſa als Garanten der Locarno⸗ 
Verträge und ſprach die Ueberzeugung aus, daß die euro⸗ 
päiſche Situation nur durch die Schaffung einer kollektiven 
Sicherheit verbeſſert werden könne. Zum Schluß trat er 
für die baldige Wiederaufnahme der Arbeiten der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ein. 


12 Kommuniſten in Tichenſtochau 
| verhaftet. 
In Tſchenſtochau verhaftete die Polizei 11 Gymna⸗ 


„ſtaſten, die einem kommuniſtiſchen Jugendverbando ange⸗ 


hörten und in großen Mengen kommuniſtiſche Flugblätter 
verbreiteten. ; 


Polniich-tihehiiche Entipannung? 

In politiſchen Kreiſen findet das erſte Symptom 
einer Annäherung zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowa⸗ 
kei große Beachtung. Der polniſche Konſul in Mähriſch⸗ 
Oſtrau, Malhomme, dem die Tcchechoſlowakei ſtets das 
Agrement verweigert hat, wurde von der polniſchen Re⸗ 
gierung abberufen. Die Prager Regierung ſah in dieſem 
Konſul den Urheber der Oppoſition, die im dortigen Koh⸗ 
lenrevier die polniſche Minderheit ſeit je gegen die Politik 
Prags treibt. Man begrüßt daher in Prag die Abberu⸗ 
jung des Konſuls als freundlichen Akt gegenüber der 
Tſchechoſlowakei und nimmt an, daß auch in allgemeinen 
politiſchen Fragen eine Annäherung bald zustande kom⸗ 
men bürfte, 


die Deutſchbürgerlichen in Jugoſlawien 
kriechen zu Kreuze. 
Sie küſſen den Stieſel, der ſie tritt. 

Belgrad, 25. April. Wie erinnerlich, wurde die 
Partei der Bürgerlichdeutſchen Jugoflamzens, die ſtark un⸗ 
ter nationalſozialiſtiſchem Einfluß ſtand, durch Geſetz vom 
6. Januar aufgelöſt. Die Partei verfügte in der Skupſch⸗ 
tina bisher über mehrere Mandate. Im Zuſammenhang 
mit den bevorſtehenden Wahlen trat nun der Vorſtand 
der aufgelöſten deutſchbürgerlichen Partei zuſammen und 
beſchloß, die ehem. Mitglieder aufzufordern, für die Re⸗ 
gierungsliſte des Miniſterpräſidenten Jeftitſch zu ſtimmen. 
Es fand auch in der Provinzſtadt Ruma eine Verjamnt- 


lung der Deutſchbürgerlichen ſtatt, auf welcher als Spre⸗ 


cher der Kandidat der Regierungsliſte, der orthodoxe 
Geiſtliche und und ehem. Miniſter Dr. Janitſch ſprach. 
Dr. Janitſch wurde von den Verſammelten ſtürmiſch be⸗ 
grüßt (h). 


Deutſche Nationalpartei 

in der Tſchechoſlowalei wieder zugelaſſen 

Prag, B. April. Die ſeinerzeit verfügte Auflöſung 
der Deutſchen Nationalpartei in der Tichechoflowalei 
wurde wieder aufgehoben. Der Deutſchen Nationalpartei 
wird damit das Recht zugeſprochen, bei den Wahlen in 
das Abgeordnetenhaus und den Senat ſowie in die Lan⸗ 
des⸗, Bezirks⸗ und Gemeindevertretungen eigene Liſten 
aufzuſtellen. Die Deutſche Nationalpartei erhielt in den 
letzten Wahlen in das Abgeordnetenhaus 189 071 Stim⸗ 
men und zuſammen ſieben Mandate. 


Auch Litauen verlängert die Dienſtzeit. 


Kowno, 25. April. In Anbetracht der ernſten 
auswärtigen Lage hat die Regierung beſchloſſen, das Mi⸗ 
litärkontingent, das dieſer Tage hätte freigelaffen werden 
ſollen, während einer zuſätzlichen Dauer von drei Monaten 
unter den Waffen zu behalten. Dieſer Beſchluß ſoll, wie 
in gut unterrichteten Kreiſen erklärt wird, nur das Vor⸗ 
ſpiel einer Reihe von Maßnahmen ſein, durch die die 
litauiſche Armee moderniſtert werden ſoll. 


Litauiſcher Proteſt in Berlin. 


Riga, 25. April. Aus Kowno wird berichtet: Wie 
„Lietuvos Aidas“ meldet, hat das litauiſche Außenmini⸗ 
ſterium an die deutſche Regierung eine Proteſtnote wegen 
der Erſchießung des litauiſchen Staatsangehörigen Ma⸗ 
tſchelis durch deutſche Grenzwächter gerichtet. In der Pro⸗ 
teſtnote wird die Beſtrafung der Schuldigen gefordert, wo⸗ 
bei ſich die litauiſche Regierung vorbehält, eine Entſchädi⸗ 
gung für die Famiſie des Getöteten zu fordern. 


n Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Oplata 
Einzelnummer 10 Groſchen 


ocztowa uiszczona ryczaltem 


Volksſtimme 
für Teſchen⸗Schleſien 


Ludendorff der Antichriſt. 


Deutſchland feierte in dieſen Tagen den 70. Geburts- 
tag des Generals Ludendorff, und zwar auf direkte Wei⸗ 
ſung Hitlers. Nach dem verſtorbenen Hindenburg „wür⸗ 
bigt“ man jetzt Ludendorff als den „großen Sohn“ des 
deutſchen Volkes. Gerade Ludendorff, der durch feine 
Annektionspolitik und dann durch die Verzögerung des 
Friedensſchluſſes verſchuldet hat, daß der Frieden von 
Deutſchland unter jo kataſtrophalen Bedingungen geſchloſ⸗ 
fen werden mußte. Den Mann, der neben Hitler ſo kläg⸗ 
lich am Münchener Putſch beteiligt geweſen iſt. Luden⸗ 
dorff, der ſich jahrelang, maßlos gekränkt durch die Zurück 
ſtellung vor Hindenburg, mit überaus konfuſer Politik 
und Publiziſtik befaßte, „völkiſche Philoſophie“ betrieb 
und gegen Freimaurer, Juden wetterte, einem deutſchen 
Heidentum das Wort ſprach und gegen Katholiken und 
Proteſtanten auftrat, ſoll jetzt wieder zu Ehren kommen 
und bei dem militäriſchen Aufbau mitwirken. 


Welch Geiſtes Kind Ludendorff it, zeigen nad: 
ſtehende Auslaſſungen: 
Ludendorff wurde an ſeinem Geburtstag auch vor 


dem Korreſpondenten einer amerikaniſchen Agentur be— 
ſucht. Der General, der ſich offenbar in guter Stimmung 
beſand, fragt unaufgefordert den amerikaniſchen Zeitungs; 
mann: „Wahrſcheinlich haben Sie ſchon gehört, daß ich 
der Antichriſt bin?“ Als der Journaliſt antwortete: 


„Nicht Antichriſt, Exzellenz, aber ein Feind des Chriſten⸗ 


tums“, fiel ihm Ludendorff lebhaft in die Rede: „Nein, 
ich bin der Antichriſt und ein Heide und bin 
ſtolz darauf. Längſt ſchon habe ich mich vom Criſten⸗ 
tum getrennt. Was will eigentlich das Chriſtentum? 
Nach den Worten des Johannes⸗Evangeliums will es den 
einzelnen vom Volk, Stamm und der Nation befreien. Es 
verſpricht ihm das Himmelreich. So kann im chriſtlichen 
Staate keine völkiſche Geſchloſſenheit entſtehen. Das Chri⸗ 
ſtentum beſteht nur deshalb, um den Juden zur Macht zu 
verhelfen. Wir Deutſchen ſind jetzt das Volk, das ſich am 
meiſten von der chriſtlichen Lehre befreit 
hat. Erſt dann wird das deutſche Volk feine Einigkeit er⸗ 
ringen, bis es völlig das Chriſtentum ab⸗ 


lehnt.“ 


Und dann kann man in der neueſten Nummer der von 
Ludendorff herausgegebenen Halbmonatsſchrift „Am hei⸗ 
ligen Quell deutſcher Kraft: einen Aufruf des General- 
leutnants von Bronsart „Zum neunten Oſtermond“, dem 
70. Geburtstag Ludendorffs finden, worin aufgeführt iſt: 
„Ludendorff durchſchaute als erſter ſeit Jahrtauſenden das 
Chriſtentum als volksſchwächende Lehre des Judentums 
zur Aufrichtung ſeiner Weltherrſchaft.“ 

Ludendorffs Auslaſſungen über ſeine Einſtellung zum 
Chriſtentum laſſen an Klarheit nichts vermiſſen. Ja, fie 
zegien, wie konfus es in dem Hirn des alten Herrn aus⸗ 
ſehen muß, der nach der Schlacht von Tannenberg vor 
dem Einmarſch in das heutige polniſche Staatsgebiet das 
„berühmte“ Manifeſt an ſeine „lieben Jüden in Peulen“ 
erließ und den Krieg für Gott und Vaterland über die 
Kraft des deutſchen Volkes weiterführen ließ. 

Dieſes kleine „Selbſtporträt“ des neuen „Heros“ des 
„Dritten Reiches“ müge dazu nützlich ſein, daß diejenigen, 
die es angeht, den Nazianhängern hierzulande und den 
gläubigen Chriſten, die notwendige Schlußfolgerung 
ziehen. 


der Kirchenkampf in Deutſchland. 

Weitere Verhaftungen oppoſitioneller Paſtoren. 

Kottbus, 25. April. Der deutſchchriſtliche Probſt 
Eckert erklärte in einer Verſammlung der deutſchchriſtli⸗ 
chen Amtswalter, die vor kurzem vorgenommene Verhaf⸗ 
tung von fünfhundert Pfarrern ſei erſt eine „kleine Back⸗ 
pfeife“ geweſen; nach Oſtern werde man energiſcher vor⸗ 
gehen. Dieſe Aeußerung Eckerts hat in bekenntniskirchli⸗ 
chen Kreiſen großes Aufſehen erregt. Die Gemeinden ſind 
zum äußerſten Widerſtand gegen derartige Maßnahmen 
entſchloſſen. 

Berlin, 25. April. In Sachſen wurden in den 
letzten Tagen zahlreiche oppoſitionelle Paſtoren verhaftet. 
Darüber heißt es in einer Verlautbarung der ſächſiſchen 
Staatskanzlei u. a.: - 


In letzter Zeit iſt in verschiedenen Teilen Sachien 
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wiederholt beobachtet worden, daß unter dem Deckmantel 
religiöſer Glaubensäußerungen Verſuche unternommen 
worden jind, den Gemeinſchaftswillen des deutſchen Volkes 
zu ſchwächen. Die Auslaſſungen, die zum Teil ſogar von 
den Kanzeln während des Gottesdienſtes gemacht wurden, 
ſind in ihren Auswirkungen geeignet, die Autorität des 
Staates und der Bewegung zu ſchädigen.“ 

Berlin, 25. Aprl. Paſtor Martin Niemöller in 
Dahlem, der bekannte frühere U⸗Bootskommandant und 
Gründer des Pfarrernotbundes, war ſeinerzeit von einem 
deutſchchriſtlichen Geiſtlichen aus der Umgebung Berlins 
gelegentlich eines Gemeindeabends als „Landesverräter“ 
gebrandmarkt worden. Auf die Beleidigungsklage Nie⸗ 
möllers hin iſt nun ſein Widerſacher, Paſtor Winn, zu 300 
Mark Strafe und zur Tragung ſämtlicher Koſten verur⸗ 
teilt worden. ö 


Eine heidniſche Bewegung in Schweden 
Kinderraub und Eheſchließung von 15jährigen. 


Eine in Nordſchweden entſtandene heidniſche Sekte 
des „Propheten“ Korpela lenkt die Aufmerkſamkeit durch 
ihre Ausſchreitungen auf ſich. Sie ſoll ſich Kinderraud 
haben zu Schulden kommen laſſen. Ferner erhielt die 
Polizei Kenntnis von Eheabſchlüſſen unter der Leitung 
des „Propheten“ Korpela, der von der Sekte als einziges 
geiſtliches Oberhaupt anerkannt wird. Unter den Ehekan⸗ 
didaten befanden ſich Mädchen von 15 Jahren. Die Sekte 
wendet ſich gegen die Heilige Schrift. Schon mehrmals 
beging ſie Ausſchreitungen gegen die Feier des chriſtlichen 
Gottesdienſtes. ö 


Spanien unier dem Druck der Jaſchiſten 


In ſpaniſchen politiſchen und parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen erwartet man beim Zuſammentritt der Cortes am 
3. Mai den Ausbruch einer neuen Regierungskriſe, da das 
Kabinett Lerroux mit Rückſicht auf die oppoſitionelle Hal⸗ 
lung der ſtärkſten parlamentariſchen Partei, der Action 
Popular, welche über 116 Mandate verfügt, gleich bei der 
erſten Abſtimmung in die Minderheit verſetzt werden 
dürfte. Ein Ausweg iſt nur möglich, wenn Miniſterpräſi⸗ 
dent Lerroux ſich entſchließen ſollte, der Rechten die von 
dem Faſchiſtenführer Gil Robles verlangten fünf Porte⸗ 
ſcuilles, darunter das Heeresweſen und das Innenminiſte⸗ 
rium, zuzugeſtehen. Auf dieſe Weiſe könnte eine Art 
Uebergangskabinett geſchaffen werden, das bis zum 9. De⸗ 
zember regieren könnte. An dieſem Tage wird die der⸗ 
zeitige Verfaſſung vier Jahre in Geltung ſein und es kann 
verfaſſungsmäßig eine Reviſion der Verfaſſung mit ein⸗ 
facher Stimmenmehrheit beſchloſſen werden, während bis⸗ 
her eine qualifizierte Mehrheit notwendig war. Die ge⸗ 
plante Verfaſſungsreform umfaßt die Schaffung eines Se⸗ 
nats, Neuregelung der regionalen Autonomie, Feſtſetzung 
der Machtbefugniſſe des Präſidenten der Republik, ein 
neues Statut und des Religions- 
unterrichts. 


Das Bauerngeſpenſt in Ungarn. 


Gömbös hat die Wahlen gegen ſeine eigenen Partei⸗ 
gänger angeſetzt und durchgeführt; ungefähr hundert alte 
Regierungsabgeordnete ſind ausgetauſcht und durch ver⸗ 
läßlichere, meiſtens ſehr junge Leute, verdrängt worden. 
Die faſchiſtiſche Demagogie war erfolgreich. Kaum einer 
Million Grundbeſitzer und Bauern (mit Familienangehö⸗ 
rigen) ſtehen 3 200 000 Proletarier des flachen Landes, 
davon 300 000 arbeitsloſe Landarbeiter, gegenüber. Das 
ſind die berühmten „drei Millionen Bettler“, von denen 
im faſchiſtiſchen Demagogen⸗Feldzug jetzt ſo viel die Rede 


der religiöſen Orden 


war. Proletariſche Parteien können ſich dieſer Maſſe nicht 


nähern. Schon vor dem Krieg durfte die ſozialdemolra⸗ 
tiſche Partei nicht aufs Land gehen; vor drei Jahren be⸗ 
gann ein intenſiver Zuſtrom der verelendeten Landbevöl⸗ 
terung zur Sozialdemokratie, aber der Marxismus wurde 
den Bauern von den Gendarmen ausgeprügelt, der Partei 
wurde neuerlich verboten, ſich ums Land zu kümmern. 
Die verlaſſenen armen Bauern hörten nun die demagogi⸗ 
hen Phraſen der Gömbös⸗ und der Eckhardt⸗Agitation. 
Unbeſtimmte Verſprechungen über Landaufteilung und 
nebuloſe Verſicherungen einer Reform des Wahlſyſtems. 
Die Beſonnenen meinen, die zügelloſe Agrardemagogie 
ſei in Ungarn gefährlich. Tatſächlich kamen allerlei Figu⸗ 
ren, die in den Mordjahren 1920 und 1921 eine Rolle ge⸗ 
ſpielt hatten, wieder zu Macht und Anſehen. 


„Barodie der Gerechtigleit“ 
Das Schutzbund⸗Urteil. 

Paris, 25. April. Die Zentrale der Liga für Men⸗ 
ſchenrechte veröffentlichte eine Proteſtnote gegen das Ur⸗ 
teil des Wiener Gerichtshofes im Prozeß gegen die Füh⸗ 
rer des Republikaniſchen Schutzbundes. Die Note bezeich⸗ 
net dieſes Urteil als „Parodie der Gerechtigkeit“ und als 
direkte Nachahmung der Hitlerſchen Repreſſalien und ſagt, 
daß durch derartige Methoden die öſterreichiſche Regierung 
nicht das Vertrauen der ziviliſierten Welt gewinne. 


Die Nazi⸗Agitation in Oeſterreich. 

Wien, 25. April. Anläßlich des Geburtstages von 
Hitler verurſachten in Wien im 8. Bezirk die National⸗ 
ſozialiſten eine Störung. Sie hißten auf dem Dach eines 
Mietshauſes eine Hakenkreuzfahue, bei deren Entrollung 
eine größere Menge darin eingewickelter papierener 
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Donaulonferenz bleibt unverändert. 0 


Keine Aenderung des Programms. — Die Einladungen jedoch noch nicht ergangen 


Rom, 25. April. Gegenüber den Vermutungen und 
Kombinationen, die über die Donaukonferenz der inter⸗ 
nationalen Mächte erſchienen ſind, wird von zuſtändiger 
italieniſcher Seite verſichert, daß an dem urſprünglichen 
Konferenzprogramm ebenſowenig Aenderungen vorgenom⸗ 
men werden ſollen, wie an der Teilnehmerliſte. Das Pro⸗ 
gramm ſehe, wie bekannt, den Abſchluß eines Donau⸗ 
paktes vor, an dem außer den unmittelbaren Grenznach⸗ 
barn Oeſterreichs auch Polen und Rumänien als Nach⸗ 
folgeſtaaten der früheren Doppelmonarchie teilnehmen 
ſollen. Der Zeitpunkt für die Herausgabe der Einladun⸗ 
gen ſtehe allerdings noch nicht feſt; die Einladungen wür⸗ 
den aber allen dieſen Staaten zugehen. Auch komme, ſo 
wird hinzugefügt, eine Verlegung der Konferenz von Rom 
nach Florenz nicht in Betracht. Schließlich wird zum 
Problem der Wiederaufrüſtung der in Frage kom⸗ 
menden Donauſtaaten erklärt, daß die Wiederaufrüſtung 
dieſer Staaten nicht auf der ordnung ber Konferenz 
ſtehe. Sollte ſie aber im Verlaufe der Konferenz verhand⸗ 
lungsreif werden, ſo würde auch Bulgarien nachträglich 
zur Teilnahme an den Verhandlungen über die Aufrüſtung 
noch eingeladen werden. 


Finnlands Außenpolitik. 


Helſingfors, . April. Die außenpolitiſche 
Orientierung Finnlands iſt ſeit einiger Zeit Gegenſtand 
verſchiedenſter Mutmaßungen in der ausländiſchen Preſſe. 
Daß Finnland nicht zur flandinaviſchen Konferenz in Ko⸗ 


penhagen eingeladen wurde, an der die nordiſchen Außen⸗ 


miniſter ihren Standpunkt für die Verhandlungen in 
Genf feſtlegten, wurde als ein „Warnungsſignal“ bezeich⸗ 
net. Geradezu Beſtürzung rief hier ferner die Erklärung 
des däniſchen Außenminiſters Munch gegenüber einer 
Vertreter eines hieſigen Rechtsblattes hervor, daß ſich die 
militäriſchen Intereſſen der ſlandinaviſchen Staaten mit 
denen Finnlands nicht decken. Verſchiedene Blätter be⸗ 
zichtigen Finnland der Gegnerſchaft gegen die Bemühnn⸗ 
gen um die Wahrung des Status quo in Nordoſteuropa, 
Nach dem „Populaire“ ſoll man in Helſingſors mit dem 
polniſch⸗deutſchen Bündnis, bzw. einem baltiſchen 
Block unter polniſcher Führung, ſympathi⸗ 
ſieren; man hoſſe bei der erſten Gelegenheit, d. h. boi 
einem Angriff auf die Ukraine, die kareliſchen Aſpiratio⸗ 


nen zu verwirklichen. Aehnlich, wenn auch dorſichtiger 


äußern ſich ſtandinaviſche Linksblätter. 


Die finniſche Regierung hüllte ſich forigeſetzt in tie» 
jed Schweigen. Vertreter der Fortkritisperiet veran⸗ 
laßen nun im Reichstag bei der Debatte über den Bau 
eines Geſandtſchaftshauſes in Moskau eine außenpolitiſche 

prache. In Abweſenheit des Außenminiſters bezeſch⸗ 
nete Miniſterpräſident Kivimäki, ohne ſich auf weitere Er⸗ 
Klärungen einzulaſſen, alle dieſe Gerüchte für „völlig 
grundlos“. 


Außenminiſter Hackzell begibt ſich auf einen Er⸗ 
holungsurlaub nach Frankreich und wird, wie die Preſſe 
meldet, auf der Durchreiſe in Berlin mit Vertretern des 
Auswärtigen Amtes über verſchiedene Tagesfragen Be 
ſprechungen pflegen. 


Hakenkreuze auf die Straße fielen, und zwar im Augen⸗ 
blick als gerade eine Prozeſſion vorbeiging. Im nämlichen 
Zeitpunkt wurde von den gleichen Nationalſozialiſten im 
ſelben Mietshaus eine Tränengasbombe geworfen, die den 
ganzen Dachboden vergaſte, ſo daß die Feuerwehr in Al⸗ 
tion treten mußte. 1 f 


Frauenheer in Abeſſinien. 
Eine Rede des Kaiſers non ÜUbeſſinien. 


Ro m, 25. April. Seit Dienstag abend beſchäftigt 
ſich die italieniſche Preſſe auf ein Loſungswort hin mit 
einer Rede des Kaiſers von Abeſſinien vom 11. April vor 
dem abeſſiniſchen Parlament. Die Rede wird von allen 
Blättern an hervorragender Stelle gebracht und mit mehr 
oder an de ausführlichen Stellungnahmen verſehen. 
Nach dem Vertreter des „Journale d'Italia“ in Addis 
Abeba hat der Kaiſer alle Schichten des Landes zur Ver⸗ 
teidigung der Unabhängigkeit Abeffintens aufgerufen, bie 
allmähliche Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und 
die Schaffung eines Frauenheeres angekündigt. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Zwiſchenfall von Ual⸗llal, bei dem 
die Italiener angegriffen hätten, habe der Kaiſer ſeine 
Friedensliebe zu allen Nachbarſtaaten und ſeinen Wunſch, 
durch unmittelbare Verhandlungen mit Italien den Zwi⸗ 
ſchenfall beizulegen, beteuert. 


Aus Welt und Leben. 


Luftvertehr um die Welt. 


Die chineſiſche Südweſt⸗Flugkorporation in Kanton 
hat, wie engliſche Blätter berichten, ihre Verhandlungen 
mit den franzöſiſchen Kolonialbehörden über die Durchfüh⸗ 
rung eines direkten Flugverkehrs von China nach Europa 
abgeſchloſſen, und ſchon in nächſter Zukunft ſoll der Ver⸗ 
kehr aufgenommen werden, wobei chineſiſche Flugzeuge die 
Reiſenden und die Poſt von Kanton nach dem in der Nähe 
der Grenze von Franzöſiſch⸗Indochina gelegenen Flug⸗ 
platz Lungchow bringen, der einſtweilen durch eine Aute⸗ 
mobil- und Eiſenbahnverbindung mit Hanoi, der ungefähr 
150 Kilometer ſüdweſtlich gelegenen Hauptſtadt von In⸗ 
dochina, verbunden iſt, von der aus eine regelmäßige 
Flugverbindung nach Marſeille beſteht. Damit wird bis 
auf eine kleine Lücke zwiſchen Hanoi und Lungchow, die 
wohl bald ausgefüllt werden dürfte, nach der unmittelbar 
bevorſtehenden Eröffnung des amerikaniſchen Flugdienſtes 


von Kalifornien nach Kanton der Ring geſchloſſen, den die 
Organiſation des Verkehrsfluges um die Welt geſpannt 
hat. Für die Annäherung des Fernen Oſtens an Europe 
dürfte die neue Verbindung viel bedeuten. Es wird Hini- 
tighin möglich ſein, von Kanton nach Europa in acht To 
gen, von Peking in zehn Tagen zu fliegen. 


Schwere Sturmſchäden in Niederfranken. 

Aus Berlin wird gemeldet: Der Regierungsbezirk 
Niederfranken wurde am geſtrigen Donnerstag von einem 
ſchweren Hagelſturm verbunden mit einem Wolkenbruch 
heimgeſucht. Im ganzen Bezirk wurde großer Schaden 
angerichtet. An verſchiedenen Stellen ſind die Felder mit 


einer Hagelſchicht von einem halben Meter Höhe bedeckt. 
Ueberall hat das Waſſer die ſchwarze Erdſchicht hinweg⸗ 


geſpült, ſo daß die Felder auf weiten Strecken mit 
Schlamm und Steinen bedeckt find. Auch die Eiſenbahn⸗ 
dämme find ſtellenweiſe umterſpült. 


Vulkan in Tätigkeit. 

Faſt zur gleichen Zeit, als das Erdbeben die 
Formoſa heimſuchte, trat der Vulkan Aſama Dama 
Meter) auf Hondo in Tätigkeit. Große Lavamaſſen wälz⸗ 
ten ſich die Berghänge hinab und zerſtörten die Wälder. 


Heißer Tarſun liber Charbin. 

Ein heißer Taifun, der angeblich durch den Ausbruch 
des japaniſchen Vulkans Aſawa Yama, der über 1400 Ki⸗ 
lometer von Charbin entfernt liegt, hervorgerufen wurde, 
richtete in der Nacht erheblichen Sachſchaden in der man⸗ 
dſchuriſchen Großſtadt an. Der jagende Sturm deckte eine 
Reihe von Häuſern ab und entwurzelte Bäume; nach we⸗ 
nigen Minuten waren die Straßen mit Haustrümmern 
und abgebrochenen Baumäſten bedeckt und ſchwer paſſier⸗ 
bar geworden. Durch den heißen Sturm wurden mäch⸗ 
tige Staubwollen aufgewirbelt, die die Atmosphäre jo un⸗ 
erträglich machten, daß die Einwohner Charbins kaum zu 
atmen vermochten. Am Morgen fielen die Temperaturen 
in Charbin überaſchend ſchnell. Der tropiſch heiße Int: 
fun wurde abgelöſt durch ſchweren Hagelſchlag. 


Transportlahn mit drei Inſaſſen geſunken. 


Aus Bremen wird gemeldet: Ein mit Sand beladener 
Kahn iſt am Mittwoch nachmittag auf der Unterweſer ge⸗ 
ſunken. Die drei Inſaſſen ertranken. 


niel 


3 antifaſchiſtiſche öffentliche Berfammlungen 


der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


in Nuda⸗Pabianicka Sonnabend, den 27. April 
7 Uhr abends, im Parteilokal. Gorna⸗Straße 36 


| in 


Lodz⸗Choiny Sonntag, den 28. April, 10 Uhr 
vorm., im Lokal d. T. V. Dombrowa“, Tuszynfka 17 


in Konſtantynow Sonntag, den 28. April, 4 Uhr 
nachm., im Parteilokal : 


Spree mern „Dom Faschismus zur Knechiſchajt und Kriegsgejahr“ 


Sprechen werden 
Genoſſe Johann Kowoll, 


Adam Schmidt und Wilhelm Heidrich. — Deutſche Werktätige, erſcheint zahlreich! 
N i Der Bezirksvorſtand der DSAP 


Abgeordneter zum Schloeſiſchen Sejm, ſowie die Genoſſen Otto Heike, Wilhelm Zinſer 


— qꝶqꝶ— — — 
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Lodzer Tageschronil. 


| Nenſchen werden geschmuggelt. 
Nach dem jüdiſchen Siedlungsgebiet Birs ⸗Bidſchan 


in Sibirien. 

Den Polizeibehörden iſt es gelungen, eine weitver⸗ 
zweigte Schmugglerbande auszuheben, die Juden, die ſich 
nach dem von der Sormjetregierung den Juden zu Koloni⸗ 
ſationszwecken zur Verfügung geſtellten Gebiet Biro⸗Bid⸗ 

ſchan in Weſtſibirien begeben wollten, nach der Sowjet⸗ 
union ſchmuggelte. 

Zu Beginn dieſes Jahres fiel es der Polizei auf, daß 
viele Perſonen, meiſt Juden, nach der Sowjetunion ge⸗ 
ſchmuggelt werden. Es wurden Beobachtungen angeſtellt 
und die Polizei machte in Rowne einen gewiſſen ia? 
Goldſtein ausfindig, der vor einiger Zeit aus Lodz dort⸗ 
hin gekommen war und in engem Kontakt mit zahlreichen 
berufsmäßigen Schmugglern, die Menſchen über die 
Grenze nach der Sowjetunion ſchmuggelten, ſtand. Es er⸗ 
gab ſich, daß in Rowne nur die ausführende Stelle einer 
Schmugglerorganiſation geweſen iſt, deren Aufgabe darin 
beſtand, die ihr aus dem übrigen Polen zugeſtellten Aus⸗ 
wanderungsluſtigen über die Grenze zu ſchafſen. Weiter⸗ 
hin wurde feſtgeſtellt, daß ſich die Werbezentrale in Lodz 
befand, und zwar in der Wohnung eines gewiſſen Eljasz 
Boguchwala im Haufe Kilinſkiſtraße 90. Der Leiter der 
„Werbeaktion“ in Lodz war der in Verbrecherkreiſen be⸗ 
kannte Chil Lipszyc, der den Pſeudonym „Gluchy“ führt. 
Dem Lipszyc ſtanden als direkte Helfer zur Verfügung: 
Szymſio Krzal, Jakob Fuks, Towja Minc, Ber Goldberg, 
Chaim Gorenſtein und Moszek Lichtman aus Lodz ſowie 
Mochel Goldberg aus Kaly. Dieſe Agenten ſuchten ihre 
„Kunoſchaft“ in den Kreiſen arbeitsloſer Juden, denen fie 
die Verhältniſſe in Biro⸗Bidſchan in den ſchönſten Farben 
ſchilderten. Für den Schmuggel über die Grenze erhoben 
le Gebühren in Höhe von 400 bis 800 Zloty. 

Alle genannten Perſonen wurden von det Polizei 
verhaftet. Doch gehörten der Schmugglerbande noch viel 
mehr Perſonen an. Insgeſamt dürften von den Schmug⸗ 
glern in den Jahren von 1932 bis 1934 etwa 14 000 
Perſonen nach der Sowjetunion geſchmuggelt worden ſein. 


— — 


Die Lodzer Bauarbeiter beſchließen den Streit. 

Im Lokal in der Przejazdſtraße 40 fand eine Sißung 
der Zwiſchenverbandskommiſſion der Bauarbeiter ſtatt, 
auf welcher die Angelegenheit der Aktion um das Lohnar⸗ 
ommen beſprochen wurde, nachdem die bisherigen Ver⸗ 
handlungen mit den Bauunternehmern ergebnislos verlau⸗ 
fen ſind. Es wurde beſchloſſen, ſich an den Arbeitsinſpel⸗ 
tor um Einberufung noch einer Konferenz mit den Unler⸗ 
nehmern zu wenden. Sollten ſich die Unternehmer auch 
weiterhin weigern, das Lohnabkommen zu unterzeichnen, 
ſo En N im geſamten Baugewerbe proflamtert 
we N. a 


Keine weißen Polizeimützen mehr. 

Das Lodzer Polizeikommando hat eine Anordnung 
erhalten, wonach das Tragen des weißen Ueberzuges über 
die Polizeimützen in dieſem Sommer nicht wehr 
pflichtet. (a) 

Der ſtädtiſche Zuſchlag zu den Beamtengehältern. 

Vom Innenminiſterium iſt der Lodzer Stadtverwal⸗ 
zung ein Schreiben zugegangen, durch welches die Auszah⸗ 
lung des kommunalen Zuſchlages für die ſtädtiſchen Be⸗ 
amten mit Ausnahme 70. 5 der 1. und 2. Gehalts⸗ 
ſtufe freigegeben wird. Die Einhaltung des Zuſchlags 
erfolgte deshalb, weil während der Beratung des ſtädki⸗ 
ſchen Haushaltsplanes die nationale Fraktion einen An⸗ 
trag auf Streichung des kommunalen Zuschlags durchge⸗ 
bracht hatte, welcher Antrag aber ſpäter gefallen if. 
Verurteilte Zuhälter. 

In der Nacht zum 24. November 1934 führte die Lodzer 
Sittenpolizei eine Razzia auf Proſtituierte, die ſich der 
Kontrolle entziehen, durch. Hierbei führte der Polizeibe⸗ 
ante Franciszek Walinfli einige Proſtituierte ab, obzwar 
die Freunde derſelben ihn daran hindern wollten. Als 
der Polizeibeamte einige Tage darauf am Baluter Ring 
vorbeiging, überfielen ihn einige Männer und mißhandel⸗ 
ten ihn, wobei ſie erklärten, daß dies wegen der Feſt⸗ 
nahme der Proſtituierten ſei. Walinſki erkannte jedoch 
in den Männern die drei Zuhälter Kazimierz Piotrowſti, 
Staniſlaw Kaluzuy und Boleſlaw Gnizinſki. Dieſe wur⸗ 
den zur Verantwortung gezogen. Die Gerichtsverhand⸗ 
lung gegen ſie ſollte bereits vor einigen Wochen vor dem 
Lodzer Bezirksgericht ſtattfinden, doch flüchteten die An⸗ 
geklagten kurz vor der Verhand Es wurden daher 
erneut Nachforſchungen nach ihnen angeſtellt, die zu ihrer 
Feſtnahme führten . Zu der geſtrigen Verhandlung wur⸗ 
den fie unter Bewachung geführt. Sie wurden zu jr einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. (a) n 
Eine lebende Fackel. 
ea Hane ie en 56 gerieten bei 
Nudszuberettung die Kleider der 17jährigen Kaufmanns⸗ 
m ec e 118 15 Be 5 e 

rf ſich auf den Fußboden, um die Flammen zu löſchen, 
mas ihr jedoch nicht gelang. Erſt auf ihre Silferufe hin 
herbeigeeilte Bewohner des Hauſes unterdrückten das 
Feuer auf dem Mädchen. Sie wurde in beſorgniserregen⸗ 
dem Zuftande ins Krankenhaus gebracht. (p) 


der Früh⸗ 


der⸗ 


Die Koniroberſe Kowalſti-Krausz. 
Das Gerichts verfahren niedergeſchlagen. 

Großes Aufſehen hat ſeinerzeit die Klage des Stadt⸗ 
en der Nationtlen Partei, Rechtsanwalts Kazi⸗ 
mierz Kowalſli, gegen den jüdiſch⸗zioniſtiſchen Stadtver⸗ 
ordneten Dr. Gyula Krausz hervorgerufen. Dr. Krausz 
hat nämlich in der Stadtratſitzung vom 21. März u. a. 
erklärt, daß Kowalfki, der ſich als Gegner der Juden auf⸗ 
ſpielt, jüdiſche Fabrikanten gegen polniſche Arbeiter und 
ſogar jüdiſche Klienten vor dem Rabbinergericht verteidigt 
habe. Es iſt klar, daß Krausz Kowalſki durch dieſe Be⸗ 
hauptung treffen und diskreditieren wollte. Rechtsan⸗ 
walt Kowalſti hat daraufhin durch Vermittlung ſeines 
Parteifreundes, des Rechtsanwalts Szwajdler, gegen Dr. 
Krausz beim Gericht eine Beleidigungsklage eingereicht, 
wobei er ſich auf Art. 255 des Strafgeſetzbuches, der anf 
Beleidigung lautet, berief. 

Die erſte Verhandlung vor Gericht fand bereits am 
27. März ſtatt, ſie wurde jedoch vertagt, um beiden Par⸗ 
teien die Möglichkeit zu geben, das erforderliche Material 
zu beſchaffen. Geſtern kam die Angelegenheit erneut vor 
dem Richter. Die Strafklage nahm jedoch einen ganz un⸗ 
erwarteten Verlauf. Stadtrichter Roſinſli gab nämlich 
nach Eröffnung der Verhandlung belannt, daß das Ver⸗ 
jahren gegen Dr. Krausz niedergeſchlagen werde, da ſeine 
Handlungsweiſe leinerlei Anzeichen eines Vergehens auf⸗ 
weiſe. In der Begründung dieſes Gerichtsentſcheids heißt 
es, daß ein Rechtsanwalt nicht allein das Recht, ſondern 
auch die Pflicht hat, einen jeden Staatsbürger ohne Unter⸗ 
ſchied der Nationalität und des Glaubens vor jedem Ge⸗ 
richt, alf dauch vor dem Rabbinergericht zu verteidigen. 
Darum könne auch die Behauptung, Rechtsanwalt Ko⸗ 
walſkti habe Juden vor dem Rabbinergericht verteidigt, 
leinesfalls als Beleidigung qualifiziert werden. 

Dieſer Gerichtsentſcheid hat unter dem zahlreich ver⸗ 
tretenen Publikum großen Eindruck gemacht. — 

Die Behauptung, daß ber „Judenfreſſer“ Kowalſki 
Juden vor Gericht verteidigt beſteht, aber Kowalſti darf 
ſich deshalb nicht beleidigt fühlen! 


Neneinteilung der Stadt in Boſtbezirte. 
Gedruckte Erlänerungen der Poſt in allen Häuſern. 


Um eine pünktliche und reibungsloſe Zuſtellung der 
Poſt in Lodz nach der letzten Reorganiſation zu gewähr⸗ 
N die Lodzer 1 eine d 

er Stadt in tellungsbezirle durchgeführt. nac 
wird Lodz in Bezirle eingeteilt werden, und zwar: 
Lodz 1 (Stadtmitte), Lodz 3 (weſtlicher Stadtteil), Lodz 6 
löſtlicher Stadtteil), Lodz 7 (füdlicher Sadtteil) und Lodz 
eee e 

ieſe Neueintei r t in Po 5 
zirle wird den in den nächſten Tagen be⸗ 
lanntg werden, die in den Torwegen die diesbezüg⸗ 
lichen Bekanntmachungen ngen werden. Bisher 


gen aushä 
umfaßte die Stadt 182 Poſtrayons mit ebenſovielen Brief⸗ 
trägern, wobei alle dieſe Briefträger die Poſt aus dem 


Hauptpoſtgebäude abholen mußten, was einigemal am 
Tage geſchah. Dadurch hatten die Briefträger einen gro⸗ 
ßen Zeitverluſt. Nach der Einteilung der Stadt in Poſt⸗ 
bezirke werden die Briefträger die Poſt in den einzelnen 
Bezirken abholen, was eine große Zeiterſparnis einbringt. 
Um die Zuſtellung der Poſt zu beſchleunigen, iſt es notwen⸗ 
dig, daß auf den Anſchriften gleichzeitig angegeben wird, 
ob es ſich um den Bezirk Lodz 1, Lodz 3 uſw. handelt. 


Die üblichen Kommuniſtenprozeſſe. 

Anläßlich des Jahrestages der ruſſiſchen Revolution 
am 7. November 1934 verſuchten Kommuniſten in Lodz 
in der Pilſudſkiſtraße einen Umzug zu organifieren. Die 
Demonſtranten wurden jedoch von der Polizei zerſtreut, 
wobei als Anführer des Zuges der 24 jährige zel 
Aron Taub, der wegen kommuniſtiſcher Tätigleit bereits 
vorbeſtraft war, ſeſtgenommen wurde. Taub wurde nun 
wegen Drganifierung eines verbotenen Umzuges zu drei 
vn W verurteilt. a 

m 1. Dezember 1934 wurde der 19jährige David 
Krakowfli dabei gefaßt, als er auf dem Grünen Ring 
(Börner⸗Platz) eine kommuniſtiſche Fahne 
wollte. Hierfür verurteilte ihn jetzt das Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu 8 Monaten Gefängnis. 

Am 13. Januar 19% wunde in Pabianice ber 22 jäh⸗ 


rige Berel Leizerowiez beim Verteflen kommuniſtiſcher 
lugblätter feſtgenommen. Die bei Lejzerowicz ee 


führten Leibesviſitationen erbrachten außerdem Quit⸗ 
ben ge t Partei. Lejzerowicz wurde 
‚odzer Bezirksgericht zu ei 

nis verurteilt. 60 e 
5% - Wagen. 

* an t leidende 19jährige Eugenjusz Nu⸗ 
inf (Warszawſla 12) fuhr geſtern mit einem Wagen 
durch die Kilinfkiſtraße. Infolge eines plötzlichen Anfall es 
ſtürzte er vom Wagen auf das Pflaſter herab und erlitt 
einen Bruch der ldecke. Die ärztliche Rektungsbe⸗ 


reitſchaft brachte den Verunglückten ins Krankenhaus. (9) | 


Der heutige Nochtdienſt in den Apothezen. 
A. Dancer (Baierfla 57), W. Gr 
ſtopada 15), S. Gorſeins Erben (Bilfubitiego 54), 9. 


a etrilauer 165), ielinili ir 
250 25 (® — a Dr (Andrzeja 


Prälegent tritt der Künſtler Adler jelbit auf. 


anbringen 


(11.90 8 | 
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Vortrag auf der Bilder⸗Ausſtellung J. Adler. 

Auf der vor zwei Tagen eröffneten Ausſtellung des 
Düſſeldorſer Malers J. Adler werden am kommenden 
Sonnabend und Sonntag um 6 Uhr nachmittags zwei in⸗ 
tereſſante Vorträge über die neue Malkunſt gehalten. Als 
Die Aus⸗ 
ſtellung umfaßt Werke aus der letzten Schaffenszeit des 
Künſtlers. Sie iſt täglich im Hauſe 6. Sierpnia 2 don 
10 Uhr früh bes 10 Uhr abends geöffnet. 


Bromberg. Blutegel im Munde ange⸗ 
fest... Durch unverantwortlichne Leichtſinn beinahe in 
den Tod ging eine Beſitzerstochter aus Lubiewo, Kreis 
Tuchel. Da ſie ſich ſchon tagelang mit Kopf⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen herumtrug, lam ſie auf den Gedanken, ſich Blut⸗ 
egel in den Mund an den Gaumen anzuſetzen. Erſt als 
fie damm große Schmerzen empfand, riß ſie die Tiere ab 
und mußte ſeſtſtellen, daß ſich ein Blutegel in einer Ader 
angeſaugt hatte. Das Blut ſpritzte im hohen Bogen un. 
aufhaltſam aus dem Munde. Als das Mädchen dan; 
merkte, daß ſie nicht mehr Herr der Blutſtrömung werden 
konnte, rief fie ihre Schweſter, welche dann erſt nach ihrem 
Vater lief, der in der Nachbarſchaft beſchäftigt war. Be: 
feinem Eintreffen in der Wohnung lag das Mädchen ſchon 
beſinnungslos. Da kein Arzt am Orte iſt, mußten Nach⸗ 
barn zugreifen, die ihr einen Verband anlegten und ſomit 
das Fließen des Blutes zum Stehen brachten. Das Mäd 
chen lag danach zwei Stunden beſinnungslos darnieder, 
iſt jetzt aber ſchon auf dem Wege der Beſſerung. 


Sport. 


Kreisturnſtunde des Lodzer Turnkreiſes 


Am Sonntag, dem 28. April, hält der Lodzer Turn⸗ 
kreis in der Turnhalle des Deutſchen Gymnaſiums in Lodz 
an der Al. Kosciuszki Nr. 65 eine Kreisturnſtunde für 
ſeine Mitglieder ab, und zwar für Turner von 9 bis 12 
Uhr vormittags und für Turnerinnen von 2 bis 5 Uhr 
nachmittags. Zur Durchnahme kommen: neuzeitliche Kör— 
per-, Lauf⸗ und Bewegungsſchule, die allgemeinen Frei— 
übungen ſowie ſämtliche Geräteübungne der Turner und 
Turnerinnen für das Verbandsturnfeſt in Bielitz. Mit 
den Turnerinnen wird außerdem noch der Kaiſer⸗Walzer 
von Johann Strauß durchgenommen. Die Turnſtund⸗ 
führt der bekannte Leiter der Kattowitzer Muſterturnſchu“⸗ 
Verbandsoberturnwart Turnlehrer Dulapſti. 


Drei Lodzer Radfahrer bei der Querſeldein⸗Meiſterſchaft. 
Am Sonntag findet in Warſchau ein Querfeldein⸗ 
rennen um die Meiſterſchaft von Polen über 30 Kilometer 
ſtatt. An dieſem Rennen werden neben den Spitzenſah⸗ 
rern von Polen auch die drei Lodzer Kolodziejczyk und 
Jaskolſti (Wima) und Kacprzak (Reſſource) teilnehmen. 


5 Der Reichstrainer Smith, 
der gegenwärtig die Lodzer Borer trainiert, wird in Lodz 
bis zum 5. Mai bleiben. 


Lodz will die Polenmeiſterſchaft der Radfahrer 
veranſtalten. 

Im Zuſammenhang mit der am Sonntag in War 
ſchau ſtattfindenden Generalverſammlung des Radfahrer 
verbandes fand am Mittwoch eine Konferenz der Dele 
gierten der Lodzer Radfahrervereine ſtatt. Lodz wird von 
der Generalverſammlung verlangen, daß die Veranftal- 
tung der Langſtreckenmeiſterſchaft auf der Bahn ihm über 
geben wird. Dieſe Meiſterſchaft hat bebe nntlich Lodz ſchon 
zweimal organiſiert. 


Lodz hat ſieben Ligaſchiedsrichter. 

Dias polniſche Schiedsrichter⸗Kollegium veröffentlich! 
in ſeinem letzten Kommunique die Liſte derjenigen Schiede⸗ 
richter, die zur Leitung von Ligaſpielen herangezogen wer⸗ 
den können. Die Lodzer Schiedsrichter ſind: Andrzejaf. 
Krachulec, Lange, Otto, Piotrowſki, Rettig und Graj, 
moda. 

Jendr zejomſta⸗Hopman Gewinner der Meiiterichnit 

von Italien. 

Die internationale Tennismeiſterſchaft von Italien 
im gemiſchten Doppel errang das Paar Jendrzejowfl⸗ 
(Polen) umd Hopman (Auſtralien). Der Erfolg unſere: 
Meiſterſpielerin hat kein geringes Kufichen in der Tennis 
Sportwelt gemacht. 


Staniſſam Petkiewicz 
wurde vom olympiſchen Komitee endgültig zum Trainer 
der polnischen Mittel- und Langstrecken auser engagiert. 
Am Montag erfolgt die feierliche Eröffnung des 
olympischen Trainingslagers in Bielany bei Warcchau. 


Gewerlſchaftliches. 


Der Wirkerverband veranſtaltet in ſeinem Lokale 
Dowborezykow 28 am Sonntag, dem 28. April, 10 hr 
früh, eine Verſammlung ſeiner Mitglieder. Auf der Ta⸗ 


gesordnung ſteht die Maifeier. An der Ver 8 
wird auch ein Referent Bei r Verſammlung 
arbeiter teänehmen. 


Klaſſenverbandes der Text 
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ja) darin eine Beleidigung feiner Perſon, 
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Lobzer Boirsgeining — Freftag, ben 20. Apert 1956. 


Oberſchleſien. 


Es geht beſſer und veſſer! 
„Sanierung“ ber Stadtſinanzen von Chorzow. 


Chorzow, das frühere Königshütte, hat in den letzten 
Wochen einen neuen Stadtpräſidenten erhalten, der es als 
ſeine vornehmſte Aufgabe betrachtet, die Stadtfinanzen in 
„Ordnung“ zu bringen. Wir wollen gern zugeben, daß 
es nicht Schuld des Herrn Grzeſik iſt, wenn er eine unan⸗ 
genehme Erbſchaft übernommen hat, aber letzten Endes 
hat er auf ſeiner früheren Wirkungsſtätte in Wielkie-⸗Haj⸗ 
duli keine beſſere hinterlaſſen. Um nun unbedingt ſparen 
zu können, ſollen in erſter Linie die ſtädtiſchen Arbeiter 
daran glauben, und ihnen ſoll eine Lohnkürzung von 10 
bis 15 Prozent als Sanierungsabgabe zuteil werden. Be⸗ 
greiflich, daß ſich die Arbeiter der ſtädtſichen Betriebe nicht 
ſo einfach damit abfinden, ſondern bei ihren Gewerkſch chaf⸗ 
ten © Schutz ſuchen. Aus dieſer „Sanierung“ wurde nun im 
Augenblick nichts, um aber immerhin den Schein einer 
Sparſamkeit zu erwecken, wurde 400 Arbeitern der Lohn⸗ 
tarif gekündigt, etwa 50 Arbeitern und 4 Angeſtellten die 
Beſchäftigung aufgeſagt, ſo daß ſie nach 30 Tagen nicht 
mehr der Stadt zur Laſt fallen. Wieweit verſchiedene 
Günſtlinge betroffen wurden, vermögen wir nicht zu ſa⸗ 
gen. Auf alle Fälle führt ſich der neue Stadtpräſident 
bei der Arbeiterſchaft „gut“ ein. Man hat zwar die Re⸗ 
präſentationsgelder des Stadtoberhauptes erhöht, daffir 
aber die Bezüge der ſtädtiſchen Arbeiter gekürzt. Nun 
weiß man, auf welche Art die Stadtfinanzen eingeſpart 
werden ſollen. Wenn aber die Kaufmannſchaft und die 
Handwerker zur größeren Steuerleiſtung herangezogen 
werden, dafür aber weniger Umſätze machen, weil man die 
Kaufkraft der Konſumenten verringert, dann mögen ſie 
wiſſen, wem ſie alles zu verdanken haben. Es geht uns 
irimer beſſer und beſſer, dank der Sanacja, die da behaup⸗ 
tet, die Wirtſchaft angekurbelt zu haben» 


Keine Siedlung in Bodlefie. 


Vor einiger Zeit ging von Siemianowitz aus der 
Ruf zur Siedlung in Podleſie, wo den Arbeitslosen mit 
eimas Vermögen die Gelegenheit zur Siedlung in Ausſicht 
geſtellt worden iſt. Verſchiedene Kundmachungen ließen 
den Anſchein erwecken, als wenn auch die Behörden hinter 
dieſem Plan ſtehen und Unterſtützungen zu dieſem Zweck 
gewähren werden. Wie nunmehr amtlich mitgeteilt wird, 
lehnen die Behörden nicht nur jede Unterſtützung der frag⸗ 
lichen Siedlungen ab, ſondern warnen davor, auf dieſe 
Projekte einzugehen, da in den betreffenden Gebieten hier⸗ 
für keine Vorausſetzungen beſtehen. 


Von der Seimtribüne vor die Gerichts⸗ 

ſchranken. 

Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, wird am 
10. Mai der Beleidigungsprozeß des Marſchalls Wal 
gegen den Schleſiſchen Wojewoden Dr. Grazynſki zur Ver⸗ 
handlung gelangen. Mela hat in einer der letzten 
Sitzungen des Schleſiſchen Sejm der Marſchall Wolny 
Erklärungen bezüglich der Autonomie abgegeben, die da⸗ 
hin gingen, daß allein der Schleſiſche Sejm zu entſcheiden 
habe, wie ſeine künftige Verfaſſung geſtaltet ſein ſoll und 
berief ſich hierbei auf Erklärungen, die vor internationalen 
Inſtanzen ſeitens polniſcher Miniſter abgegeben worden 
ſind. In einer Verſammlung der Aufſtändiſchen hat nun 
der Wojewode Dr. Grazynſki die Gelegenheit wahrgenom⸗ 
men, um zu behaupten, daß gewiſſe Abgeordnete gegen die 
Behörden ſoweit gehen, daß es ſich auf internationale In⸗ 
ſtanzen bezüglich der Autonomie berufen, was unvereinbar 
mit der Würde eines Patrioten ſei. Sejmmarſchall Wolny 
zumal ſeine 
Ausführungen falſch wiedergegeben worden ſeien und 
ſtrengte eine Klage wegen Beleidigung gegen den Wojewo⸗ 
den an, die nunmehr zum Austrag kommen ſoll. Man iſt 
auf den Verlauf des Prozeſſes ſehr geſpannt, da letzten 
Endes Sejmmarſchall Wolny ſich in weiten Bevölkerungs⸗ 
kreiſen außerordentlicher Beliebtheit erfreut und der Pro⸗ 
zeßgegner kein geringerer als der Wojewode ſelber iſt. 
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vom 29. April 
Verleſung des Mebiſunsberichteg, 


und Erteilung des Abſolutoriums, 


Statutenänderung, 


mas, e 
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Teſchen⸗Schleſien. 


Ter 3. 3. 3. (Verband aller Verbände) geht auf Arbeiter⸗ 
fang tus. 


Der regierungsparteiliche Z. Z. Z.-Verband macht in 
der letzten Zeit große Anſtrengungen, um unter der Arbei⸗ 
terſchaft Anhänger zu finden. Da es ihm gelungen iſt, ver⸗ 
ſchiedene führende frühere Genoſſen der PPS, ſei es durch 
Druck, ſei es durch verſchiedene Verſprechungen, in ſeine 
Reihen hinüberzuziehen, ſchwillt ihm jetzt der Kamm. Die 
Wadon, Zieleznik und Sum, die früher gegen den Kapi⸗ 
talismus nicht genug wettern konnten, haben ſich jetzt zu 
ſeinen Knechten erniedrigt. 

In der erſten Nummer des „Robotnik Slonſla Cie⸗ 
szynſkiego“ (dem neugebackenen Organ des 333), deſſen 
Herausgeber Zieleznik aus Czachowitz iſt, wird das Pro⸗ 
gramm dieſes faſchiſtiſchen Verbandes entwickelt. Die 
333⸗Leute haben es von Hitler abgeguckt. Weil ſie den 
Sozialismus mit Argumenten nicht ſchlagen können, be⸗ 
dienen ſie ſich der ſozialiſtiſchen Loſungen und gehen damit 
hauſieren. Sie wollen gewiß den Teufel mit dem Belze⸗ 
bub austreiben. Den 1. Mai rufen fie als Feiertag aus, 
ſie fordern die Einheitsfront des Proletariats (?!), ſie for⸗ 
dern die ſtaatliche Kontrolle über die Produktion unter 
Hinzuziehung der Vertreter der organiſierten Arbeiter⸗ 
ſchaft, den 6ſtündigen Arbeitstag bei gleichbleibenden Löh⸗ 
nen, für die Berg- und Hüttenarbeiter ſogar die 32ſtündige 
Arbeitswoche und für die Erhaltung und Ausbau der ſo⸗ 
zialen Fürſorge, das Betriebsrätegeſetz uſw. Soviel Worte, 
jeotel Phraſen und Demagogie! Die 333⸗Leute wollen 
päpſtlicher ein als der Papſt ſelbet. Und im Auſſchnei⸗ 
den ſind he doch rieſige Meifter 

In derſelben Nummer berichten fie auch von einem 
Verbandstag, an welchem angeblich gegen 200 Delegierte 
teilnahmen. Wen die Delegierten vertreten haben, iſt uns 
wirklich unbekannt. Außer den Vertretern der Regierung 
und verſchiedener Behörden, waren auch die Renegaten 
Wadon, Zieleznik, Sum, Mendrzak anweſend, die auch 
große „Referate“ geſchwungen haben. Eine Reſolution 
mit hochtrabenden Forderungen wurde auch unterbreitet. 

Alſo, der Arbeiterfang wird mit Hochdruck betrieben! 


Bielitz. Einbruchsdiebſtähle. Am 29. d. 
M. drangen unbekannte Täter in das Lebensmittelgeſchäft 
des Zulkowſki Jan in der Tempelſtraße ein und ſtahlen 
demſelben einen Barbetrag von 800 Zloty. 

— Verloren wurde von der Helene Kornas aus 
Altbielitz eine lederne Aktentaſche am Bahnhof. Dr. Mar⸗ 
jan Potturak aus Bielitz hat in Mikuszowice einen roten 
Schal verloren. Jan Januta aus Nieder⸗Obliſch hat auf 
dem Bielitzer Stadtgebiet ſeine Mobiliſationskarte verlo⸗ 
ren. Richard Pieſch aus Altbielitz hat am 23. d. M. ſein 
Militärbuch berloren. 

Bielitzer Theaterſpielplan. 

Samstag, den 27. April, nachmittags 4 Uhr, 

wird im Rahmen einer Familienvorſtellung noch einmal 


Nadio⸗ Programm. 


Sonnabend, den 27. April 1935. 


Warſchau⸗Lodz. 
12.05 Konzert 12.50 Für die Frau 13.05 Soliſten⸗ 
konzert 13.50 Unſer Ueberſeehandel 14 Liedchen 
14.45 Kinderkonzert 15.45 Geigenwerke 16.10 
Mandolinenkonzert 16.30 Techniſcher Briefkaſten 
16.45 Zweites Konzert aus dem Zyklus „Fünf Jahr⸗ 
hunderte Kammermuſik“ 17.10 Die neueſten Schall⸗ 
platten 18.45 Marſchlieder 19.15 Sport 19.30 
Claude Debuſſy⸗Konzert 20 Bummel durch Lemberg 
21 Sendung für die Polen im Auslande 21.30 Sin⸗ 
foniekonzert 23.05 Leichte Muſik. 
Kattowitz. 
6.30 Wie Warſchau 18.30 Kinderbriefkaſten 18.45 
Konzert 19.15 Plauderei 19.25 Wie Warſchau. 
Königswuſterhauſen (191 kHz, 1571 M.) 
8 Morgenſtändchen 10.15 Kinderfunkſpiel 11 Fröhl. 
Kindergarten 11.40 Der Bauer ſpricht 12 Konzert 
14 Allerlei 15.15 Baſtelſtunde 16 Froher Sonn⸗ 
abend 20.15 Bunter Abend 23 Wir bitten zum Tanz 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 
10.45 Funkkindergarten 12 Konzert 
platten 15.10 Lieder 16 Konzert 
Abend 28 Wir bitten zum Tanz. 


1410 Schall⸗ 
20.15 Bunter 


Wien (592 kz, 507 M.) 
11.30 Tag der öſterreichiſchen Muſilpflege 12.05, 
14 und 24 Schallplatten 15.15 Chorkonzert 16.55 Lu⸗ 
ſtig iſt ein Praterleben 19.45 Operette: Bajadere 
22.10 Tanzmuſik. 


Die wichtigſten Sendungen am Sonnabend. 
Luſtige Revue für Kinder. Die beſten Lie⸗ 
der und Sketche, die im vergangenen Jahre in den Sen⸗ 
dungen für Kinder gegeben wurden ſowie eine Reihe neuer 
Lieder umfaßt die heutige luſtige Revue für Kinder, die um 
18 Uhr beginnt. Der Verfaſſer dieſer Revue iſt J. Totto. 
Lemberger Rhapſodie. Die heutige luſtige 


Lemberger Welle um 20 Uhr ſteht im Zeichen der „Lem⸗ 


berger Rhapſadie“ Dieſe Sendung wurde erſtmalig dor 
zwei Jahren durchgegeben und rief durch ihre ungewöhn⸗ 
liche Buntheit bei den Zuhörern großes Intereſſe hervor 
An der Sendung, die von Budzynfki und Seredynſki be: 
arbeitet wure, nehmen das Orcheſter, der Chor und Sofi- 
ſten teil. 

Joſef Chaſyd vor dem Mikrophon. Im 
Konzert um 15.45 Uhr werden die Rundfunkhörer eine 
Reihe Geigenwerke in Ausführung des Schülers der Irene 
Dubiifa, Joſef Chaſyd, des Laureaten des Wintaroffi- 
Sreiämafihteihend hören, deſſen Begabung  viefveripre- 
Send 5 


BEREITETE 


Atbeiter⸗Konſum⸗ und Sparverein für Bielfto und Umgebung 
reg. — mit Haftung der Seſch.⸗Anteile in Blelsko. 


Einladung zur 31. Ordentlichen Delegierten⸗Berſammlung 


welche am Sonntag, dem 28. April I. J., um 9.30 Uhr vorm., een 
mit nachſtehender Tagesordnung ſtattfin det: 


Verleſung und ‚Benehmigung des Protokolls der 30, ordentl. Del. eee 


Rechenſchaftsbericht: a) des Vorſtandes, b) des Aufsichtsrates, „Genehmigung der Bilanz 
Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Neingewzones, 


. Nachwahl des Vorſtandes und Aufſichtsrates, 
Anträge des Vorſtands und Aufſichtsrates, 


* 


die Operette „Drei arme kleine Mädels“ aufge⸗ 
führt. Es gelten halbe Preiſe. 

Samstag, den 27. April, 8 Uhr 
tie gelb „Kabale und Liebe“. 


„Frühlingskluft“ zur ing gebracht. 
Sonntag, den 8. April, ee ee 
wird als Benefizborſtellung für das techniſche Perſonol 
das Luſtſpiel „Wem Gottein Amt gibt“ aufgeführt 
Montag, den 29. April, nachmittags um 4 — 5 
wird als Kindervorſtellung das 
„Struwwelpeter“ zur Aufführung 


Bielitzer Sad. Abesses 
»Eine Frau lügt“ 
Schauſpiel in 6 Bildern von Lad. Fodor. 


Es iſt wieder handfeſtes Theater, das uns Fodor in 
Diſem kriminaliſtiſchen Geſellſchaftsſtück vorſetzt. Das 
Stück ſpielt in „höchſten Kreiſen“ und dreht ſich um einen 
Mord, begangen in einem Stundenhotel, in welchem man 
einen Eirblick in das Leben der Halbwelt und anderer 
geſcheiterter Exiſtenzen gewinnt. Die Löſung des von 
einem ſcharſſinnigen Polizeikommiſſär geleiteten „Falles“ 
iſt ein fünfzigprozentiger Ausgleich mit der geſetzmäßigen 
Gerechtigkeit. Aus dieſem Gemiſch von Kriminaliſtik, 
3 5 Geſellſchaftsſtandalen und anderen ſenſationel⸗ 
len „Enthüllungen“ haben ſich am Theater von jeher die 
größten Publikumserfolge ergeben. 

Die Wirkung blieb auch in dieſem Falle nicht aus, 
umſomehr, als die Regie Martens bemüht war, der 
Vorſtellung einen würdigen und vornehmen Rahmen ku 
geben. Von Frau Frances Adams, welche als Gaſt 
die Rolle der Frau von Alvinczy innehatte, läßt ſich leider 
nicht viel Erfreuliches berichten. Wir konſtatierten eme 
elegante Bühnenerſcheinung, die ſich mit Sicherheit im 
Salon bewegt, deren Spiel jedoch im Konventionellen 
ſteckenbleibt. Was darüber hinausgeht iſt Poſe, falſches 
. ccc . EER 

Achtung! Nomanleſer! 
beginnen wir mit dem täglichen 


bei allen Leſerinnen und 
mird. N a 
TE ——T—PF I VDEEEBANZZTEERE BEUTE \ 
Pathos, gefünftelter Stil. Leider übertrug ſich dieſer 
Stil auch auf den Peter von Alvinezy Neuhards, ſo⸗ 
daß man in mancher Szene nur auf den Dirigenten war⸗ 
tete, der den Takt zu dieſem „Opernduett“ angegeben 
hätte. In dieſer muſikaliſchen Atmoſphäre hatte La⸗ 
grange naturgemäß einen ſchweren Stand, um nicht im 
Bunde der „Dritte“ zu ſein, meiſterte ſich jedoch und hatte 
mit ſeinem ſympathiſchen Polizeilommiſſär einen hübſchen 
Erfolg. Gute Leiſtungen ſah man auch in den Nebenrol⸗ 
len. Da ſpielt Roberts mit unaufdringlicher Diſtink⸗ 
tion einen Kavalier alter Schule, Janitſchek einen 
der Wirklichkeit gut abgelauſchten Taxichauffeur, Bar h 
einen dienſteifrigen Feldwebel. Man hat ſeine Freude an 
dem Portier Gaßners, lächelt über den philoſophie⸗ 
renden Lohndiener Söwy's und Reißerts, den 
weltfremden Telephaten. Scherzer als lebensluſtiger 
Andreas Török, Lehndorf als Juwelier Fiſcher und 
Betlewſki als Arzt fügen ſich gut ein. Die Modekö⸗ 
nigin Dufin des Frl. Proſch bezog ihre Improwiſatte⸗ 
nen meiſt aus dem Soufleurkaſten, jo daß ſich ihr Herz 
klopfen leider oft auch dem Publikum mitteilte. Die 
Betty Frl. Kerth's hätte man ſich weniger zimperlich, 
das Stubenmädchen Frl. Dos weniger durchtrieben ge⸗ 
wünſcht. Die Artiſtin Szabo Frau Martens war ein⸗ 
gute Charge. 

Das Publikum ließ ſich von den Vorgängen auf 925 
Bühne feſſeln und verließ befriedigt das Theater. H. 


Ein ſchreclicher Vorfall in Tſchechiſch⸗Schleſien. 


In Gwozdziany in Tſchechiſch⸗Schleſien wollte der 
Bauer Gawron fein Getreide vor Diebſtahl ſchüßen and 
umſpannte die Scheune mit einem Draht, welchen er an die 
Starkſtromleitung anſchoß. Im Laufe des Tages kamen 
aber zwei Nachbarsſöhne von 9 und 12 Jahren dem Draht 
zu nahe, wobei ein Knabe auf der Stelle getötet und der 
ane ſduver verleist wurde 
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wobjer Boltsgeitung Freitag, den 28. April 1933. u & 


Ernüchterung in der „Getveriichaftseinheit” 


Die Unterſtützungen bleiben aus. — Die Arbeitsloſen rebellieren. 
a Die erſten Aus einanderſetzungen. 


Als die deutſchen Gewerkſchaftsbonzen von Pölniſch⸗ 
„berichlefien zur Bildung der „Gewerkſchaft deutſcher Ar⸗ 
beiter“ auf Befehl der „Arbeitsfront“ in Gleiwitz ſchritten, 
wurde von uns ſofort darauf hingewieſen, daß die zu ſchaf⸗ 
ſende Organiſation ein unnatürliches Gebilde ſein wird, 
das nur ſolange zuſammengekleiſtert bleibt, ſolange die 
Unterſtützungen ſeitens der „Arbeitsfront“ gewährt wer⸗ 
een. Es mag zwar hier und da einen Idealiſten geben, 
der da glaubt, daß der Zuſammenſchluß aller deutſchen Ar⸗ 
beiter dieſen einen Reſonanzboden, dem deutſchen Arbeiter 
Beſchäftigung und damit auch norlmale Lebensbedingun⸗ 
gen ſchaffen wird. Andere wieder, und das ſind die Mehr⸗ 
zahl der Anhänger der ſogenannten Einheitsgewerkſchaft, 
iin ſich darüber im Klaren, daß ihre Mitgliedſchaft nur 
eine Garantie iſt, daß ſie Deutſche ſind und bei Beſſerung 
der Verhältniſſe jenſeits der Grenzen Arbeit finden wer⸗ 
ben. Die größte Anzahl der Mitgliedſchaft aber ſagt ſich, 
nehmen, ſolange es etwas gibt, denn auch das Hitlerſyſtem 
macht bald bankrott, und man weiß in dieſen Kreiſen 
recht woh, daß die Zugehörigkeit zu dieſer Einheitsgewerk⸗ 
ſchaft nur eine Zeitfrage iſt, da man ja auf alle Fäſte auch 
bereits in irgend einer polniſchen Gewerlſchaft eingeſchrie⸗ 
benes Mitglied iſt. Alle dieſe Dinge haben wir voraus⸗ 
geſehen und waren darum ſeit Jahren für den Zuſammen⸗ 
uf der deutſchen Freien Gewerkſchaften mit den Pol⸗ 
niſchen Klaſſenkamofverbänden, auf internationalen 
Grundſätzen fußend, da es in einem Lande nur eine ein⸗ 
heitliche Gewerkſchaft, auf ſozialiſtiſchem Boden ſtehend, 
geben darſ. Daß ſich eine ſolche Zuſammenarbeit bewährt, 
haben die Verhältniſſe in Lodz, aber auch im Bielitz⸗ 
Bialaer Bezirk, bewieſen. 
Wir wollen nicht unterſuchen, warum dieſer Zuſam⸗ 
ene nicht erfolgt iſt, und es ſoll nicht verſchwiegen 
werben, daß die Schuld auf beiden Seiten, ſowohl bei den 
Warſchauer, aber noch mehr ſeinerzeit bei den Berliner 
Gewerkſchaftsſtellen lag. Heute iſt ja der Zeitpunkt dahin, 


um darüber noch zu diskutieren; uns intereſſiert jetzt, ob 


die „Einheitsgewerkſchaft“ ihr Ziel erreichen kann. Die 
Unterſtützungsfrage ſoll ja nicht innerhalb der „Einheits⸗ 
gewerkſchaft“ ausſchließlicher Faktor ſein und ſchon in 
ihrem erſten Rundſchreiben nach dem „Zuſammenſchluß“ 
haben die Jankowſki und Konſorten die Vertrauensmänner 
davor gewarnt, Verſprechungen zu machen. Sie haben 
auch eine Denkſchrift ausgearbeitet, die Forderungen ent⸗ 
hält, welche wir Sozialiſten immer aufgeſtellt haben und 
die wohl den Ausgang aus der Quadratur des Kreiſes 
beiden ſollte, in welche die „Einheitsgewerkſchaft“ geraten 
iſt. Wahrſcheinlich iſt ſie ſo weitgehend arbeiterfreundlich 
ausgefallen, weil ſie durch frühere Sozialiſten mit abgefaßt 
wurde. Aber ſchon die Veröffentlichung in der deutſch⸗ 
bürgerlichen Preſſe brachte der neuen „Führung“ eine 
Euttäuſchung, indem die Redakteure, vom Hitlergeiſt be 
ſeelt, das ganze Siedlungsprogramm wegſtrichen, weil es 
auf der Aufteilung der Beſitzungen deutscher Magnate auf⸗ 
gebaut war. An die Regierung konnte man ja ſolch eine 
Forderung noch richten, fie aber auch in der Preſſe ils 


gewerkſchaftlichen Wiederaufbau zu vertreten, war unter 


„nationalſozialiſtiſchem Geiſt“ einfach nicht möglich. 
Inzwiſchen haben einige Mitgliederverſammlungen 
der neuen Gewerkſchaftsmacher ſtattgefunden, und man 
mußte ſich auch ſchon dazu bequemen, in der „Gewerkſchaft 
deutſcher Arbeiter“ polniſch zu referieren, weil, wie in Ja⸗ 
nom, der Referent ſelbſt zugab, daß er des Deutſchen nicht 
genügend mächtig iſt, dafür entſchädigte er ſich um ſo reich⸗ 
licher dafür, indem er gegen die Sozialiſten und Abgeord⸗ 


neten loszog. Als man in den Gewerkſchaftsperſammlun⸗ 


gen nun über den Aufbau der neuen „Arbeitsfront“ ſprach, 


war man bei den Zuhörern ſehr unzufrieden, man wollte 


wiſſen, wann die nächſten Unterſtützungen gezahlt werden, 
und als ein früherer Marxiſt etwas radikalere Töne an⸗ 
ſchlug, da wollte man ihn lächerlich machen, was aber mit 
einem Sturm durch die Mitgliedſchaſt quittiert wurde. 


Nun, es machen ſich ſchon Stimmen bemerkbar, die den 


Bonzen offen jagen, daß der „Volkswille“ mit ſeiner Kri⸗ 
tit an der ganzen Sammelſurium⸗Arbeit der „Gewerk⸗ 
ſchaftsführer“ recht hatte, daß es ſich nicht um die Arbeits⸗ 
leſen und die Mitglieder handelt, ſondern um die Verſor⸗ 
gung er Bonzen mit Poſten und daß der Hauptkampf um 
dieſe Poſten der wichtigſte innerhalb der Gewerkſchaften 
ſein wird. 

In einer Unterhaltung nach beſagten Verſammlungen 
konnte man auch Meinungen hören, die ſehr zufunftsver⸗ 
heißend find. „Wir werden uns den Karren noch anfchen. 
Aber wehe den „Pierones“, wenn ſie uns betrogen haben, 
dann brechen wir ihnen die Knochen.“ Und das ſind nicht 
vereinzelte Erſcheinungen, wir haben bereits zahlreiche 
Briefe aus dieſen „Gewerkſchaftskreiſen“ erhalten, die 
Dinge enthüllen, auf die wir noch ſpäter zurückkommen 
werden . Wir haben ſeinerzeit im „Volkswille“ einen der 


Bonzen bloßgeſtellt und gefordert, daß geſäubert wird oder 
daß man uns verklagt. Nun haben die Bonzen ſchon un⸗ 


Die „Lodzer 1 
Abonnementspreis: monatlich mit Suftellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, - 


tereinander einen Kleinkrieg, denn der Chriſtengeiſt Jan⸗ 
kowſkis will und will nicht gegen ſeinen „Freund“ Buch⸗ 
wald eingreifen und warum, das wird er wohl wiſſen, 
wenn er ein klein wenig 90 11 Vergangenheit zurück⸗ 
aut, und gleich zu gleich geſellt ſich gern. 
ii Uns 10 es e auch heute feſtzuſtellen, daß dieſe 
„Einheitsgewerkſchaft“ ſelbſt bei den polniſchen Gewerk⸗ 
ſchaften abgemeldet iſt, man will von dem Hitlerſurogat 


wo eine deutſche Gewerkſchaft für die breiten Maſſen not 
leidender deutſcher Arbeiter etwas tun konnte, iſt endgül⸗ 
tig vorbei. Erſt ſind die Uſurpatoren der Großinduſtrie 
getürmt und haben einen heilloſen Bankrott hinterlaſſen, 


dann floh der Volksbundpräſident Prinz von Pleß, und 


es iſt nur eine Frage von Monaten, wann der Geſchäfts⸗ 
führer des Volksbundes folgen wird und ihm nach die Ge⸗ 
werkſchaftsführer. Sie alle markierten oder markieren noch 
jetzt Deutſchtumsretter, ſicher eines Poſtens im Hitlerreich, 
wenn ſie ihre „Volksgenoſſen“ zu verlaſſen gezwungen Tern 
werden, oder wenn für ſie in Polen nichts mehr zu holen 
fein wird. 

Die deutſchen Arbeiter aber werden ihrem Schickſal 
überlaffen, und vor dieſen Erſcheinungen haben wir fie 


in Polniſch⸗Oberſchleſien nichts wiſſen, und wenn mar | gewarnt. Ob fie in letzter Stunde noch die Zeichen der 
noch jo ſehr auf die Genfer Konvention verweiſt, die Zeit, ] Zeit begreifen werden? al K > 


Piccard kommt nach Polen. 


Ende dieſes Monats kommt der bekannte Gelehrte 
Prof. Picard nach Polen. Er will hier einen Vortrag 
über die Beobachtungen halten, die er bei ſeinen zwei 
Stratoſphärenflügen gemacht hat. Prof. Piccard wird 
dieſen Vortrag auf Einladung des Rektors des War⸗ 
ſchauer Polytechnikums halten. 

Während ſeines Aufenthalts in Warſchau wird Prof. 
Piccard die Militär⸗Ballonerzeugungswerkſtätten in Ja⸗ 
blonna beſichtigen, in denen Freiballons hergeſtellt wer⸗ 
den. Dabei wird der Gelehrte mit den Leitern der Werk⸗ 
ſtätten Beſprechungen hinſichtlich der Lieferung der Hülle 
für ſeinen neuen Ballon haben, mit dem er einen dritten 
Stratoſphärenflug unternehmen will. 

Diesbezügliche Verhandlungen haben ſchon vor fünf 
Monaten begonnen. Prof. Piccard ließ ſich damals Pro⸗ 
ben von Ballonhüllenſtoff überweiſen. Auf einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verſammlung in der Schweiz betonte Prof. 
Piccard, daß die aus Jablonna ſtammenden Muſter die 
beſten waren, die er erhalten habe. 

Gleichzeitig will aber der Gelehrte die Konſtruktion 
ſeines neuen Ballons mit den Leitern der Ballonwerkſtät⸗ 
ten erörtern. Es ſollen die Bedingungen feſtgeſetzt wer⸗ 
den, denen der Ballon entſprechen ſoll. Prof. Piccard 
will diesmal eine Höhe von 20 000 bis 30 000 Meter er⸗ 
reichen. Deshalb wird jein neuer Ballon ein ungeheures 
Volumen beſitzen müſſen. 

Die polniſchen Luftfahrtbehörden werden verſuchen, 
Prof. Piccard zu überreden, zu ſeinem nächſten Strato⸗ 
ſphärenflug in Polen, und zwar in Jablonna, zu ſtarten, 
da dort alle erforderlichen Einrichtungen vorhanden find. 


Naturſchutz in Polen. | 


Polen bejigt nach einer Zuſammenſtellung von Prof. 
W. Szaſer 151 Schutzgebiete, die in folgende Reſervate 
zerfallen: 7 Nationalparks, darunter Ludwilowo bei Po⸗ 
ſen; 90 Waldgebiete: 17 Steppengebiete; 16 Gebiete für 
den Schutz ſeltener Tiergattungen; 9 Torfgebiete mit jel- 
tener Pflanzenwelt; 8 unterirdiſche und Felsreſervate; 
4 Seengebiete. Die geſamte Fläche der 151 Gebiete be; 
trägt 26 000 Hektar. 100 Naturſchutzgeuiete gehören dem 
Staat, 41 Privatperjonen, 8 find im Beſi von Dorf⸗ 
gemeinden und Kirchen und 2 bilden das Eigentum der 
Naturſchutzliga. 5 


Neue franzöſiſche Direktoren für die Zyratbomm - Werle. 


Der Inhaber der Aktienmehrheit der Zyrardower 
Textilwerke, der Franzoſe Bouſſac, hat für den 11. Mai 
d. J. eine außerordentliche Generalverſammlung der Ge⸗ 
ſellſchaft einberufen, ohne ſich vorher darüber mit den 
Zwangsverwaltern zu verſtändigen. Die Generalver⸗ 
ſammlung ſoll an Stelle der beiden zurückgetretenen Di⸗ 
rektoren Vermaerſch und Caen, die wegen Steuerhinter⸗ 
ziehung und anderer Vergehen in Unterſuchungshaft wa⸗ 
ren und ſchließlich nach mancherlei diplomatiſchen Inter⸗ 
ventionen gegen Stellung einer Sicherheit aus der Haft 
ee wurden, zwei andere Franzoſen zu Direktoren 
der Werle ernennen. Auf dieſe Weiſe würde der geſamte 
Vorſtand der Zyrardower Werke aus Franzoſen beſtehen, 
und zwar aus den beiden Brüdern Bouſſac, Aupetit und 
den neuen Direktoren Vermaerſch (einem Onkel des zurück 
getretenen Direktors Vernaerſc und Domptier. 


a 


Geiſteskranler „auf Url ub“ begeht mörberifche Untaten. 
Aus Harburg⸗Wilhelmsburg wird gemeldet: Der 54 
Jahre alte Jakob Pankau, der als Geiſteskranler dor 
etwa acht Tagen aus einer Heil⸗ und Pflegeanſtalt auf 
Oſterurlaub zurückgekehrt war, geriet mit feiner Ehefrau 
in einen Streit. Als auf die Hilferufe der Frau die Toch⸗ 
ter und deren Mann herbeieilten, griff Pankau zu einem 
Dolch und verletzte den Schwiegerſohn tödlich. Fran Pan⸗ 
lau und ihre Tochter wurden lebensgefährlich verletzt. Der 
Täter brachte ſich ſelbſt mehrere Stiche in den Bauch bei 
und ſtürzte ſich dann aus dem Fenſter auf den Hof, wo er 
tot liegen blieb. Der Zuſtand der Frauen iſt hoff⸗ 
nungslos. g Pt 


el eee e: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 
im Text bie breigefpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
Nine 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 
nfündigungen im Tezi fär die Druckzeile 1.— Iloty 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Ein venizeliſtiſcher Papagei. 


Wie aus Athen gemeldet wird, hat dort ein Papagei 8 


für den Führer der letzten griechiſchen Revolte ſein Leben 
laſſen müſſen. Der Herr des Papageis, Beſitzer eines 
vielbeſuchten Reſtaurants, hatte dem Vogel vor längerer 
Zeit den Spruch „Es lebe Venizelos! Nieder mit ſeinen 
Feinden!“ beigebracht. Nach dem Zuſammenbruch der 
Revolte waren aber natürlich alle Gäſte Antivenizeliſten 
geworden. Nur der Papagei blieb ſeiner Geſinnung treu 
und beharrte auf ſeinem „Es lebe Venizelos!“. Dies er⸗ 
regte unter den Gäſten und unter Straßenpaſſanten, de⸗ 
nen der Papagei vom Balkon des Reſtaurants aus ſeine 
Geſinnung entgegenkreiſchte, große Entrüſtung. Eines 
Morgens marſchierte eine Abteilung Soldaten vor dem 
Balkon auf. Man holte den Papagei herunter und machte 
mit ihm kurzen Prozeß: ihm wurde einfach der Hals um, 
gedreht. 0 
16 000 Bibeln verbrannt. 


Im Hafen von Neuyork brach auf dem Dampfer 
„Kenya“ ein Brand aus, der trotz ſofortigem Eingreifen 
der Hafenfeuerwehr nicht gelöſcht werden konnte. Men⸗ 
ſchenleben find nicht zu beklagen, doch iſt eine Ladung von 
16 000 Bibeln, die für die Eingeborenenen Afrikas be⸗ 
ſtimmt und zum Teil in Negerſprachen gedruckt waren, 
verbrannt. Nach der Anſicht der Schiffsleitung liegt eine 
Sabotagehandlung eines gemaßregelten Matroſen vor. 


Zum 25. Todestag Biöcnitierne Biörnſons 

Heute werden es 25 Jahre, ſeit Björnſtjerne Björn⸗ 
ſon, Norwegens größter Dichter, geſtorben iſt. Björnſon, 
der 1832 geboren wurde, iſt nicht nur der große Geſtalter 


Björnſtjerne Björnſon 


von Menſchen und Schickſalen ſeiner norwegiſchen Heimar 
geweſen, ſondern auch ein mutiger Kämpfer für die Idee 
der ſozialen und geiſtigen Befreiung der Menſchen. Be⸗ 
ſonders in der zweiten Epoche ſeines Schaffens, in der er 
ſich von der Romantik abwandte und mit Ibſen und den 
großen Franzoſen ein Wegbahner des ſtrengen Realismus 
wurde, tritt die ſozialrevolutionäre Seite ſeines Weſens 
ſtark hervor. Björnſon war nicht nur als Dichter, deſſen 
Werke in alle Kulturſprachen überſetzt wurden, Sondern 
auch als Menſch Euopäer. 
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Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Freitag, den 26. April, abends 7.30 Uhr, findet im 
Varteilokal eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. In 
Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt die Anweſen⸗ 
heit aller Mitglieder erforderlich. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Am Sonnabend, dem 27. 
J. Mts., findet um 7 Uhr abends eine Vorſtandsſitzung mit 
Hinzuziehung der Vertrauensmänner und der Reviſions⸗ 
kemmiſſion ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Er: 
ſcheinen wird erſucht. 
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Eduard und Henriette 


"Wh Roman von Hans Hülſen MM" 


(88, Fortſetzung) 

An Einzelheiten erinnerte ſich der Portier nicht, in⸗ 
ſonderheit wußte er eine Beſchreibung der Baronin nicht 
mehr zu geben. Schließlich hatte Meiſtner das dickleibige 
Adreßbuch gewälzt und feſtgeſtellt, daß es unter den vier 
Millionen Einwohnern Berlins nur einen einzigen Men⸗ 
ſchen namens Barda — Vorname allerdings: Max — 
gab, der Cuxhavener Straße 16, Gartenhaus, drei Trep⸗ 
pen, wohnte und von Beruf Auto⸗Fahrlehrer war. Er 
hatte, ehe er nach Freiland hinausfuhr, den Umweg der 
zwei Stadtbahnſtationen nicht geſcheut und in der Cuxha⸗ 
vener Straße — nahe beim Bahnhof Tiergarten — von 
der Witwe Wojciechowfki, bei der Barda logierte, erfah⸗ 
ren, daß ihr Mieter ſeit langem ohne feſte Anſtellung und 
übrigens ſeit mehr als vierzehn Tage verceiſt war. Wo⸗ 
hin, wußte ſie nicht, und ebenſowenig, wann er wieder: 
käme. 

Von all dieſen Mitteilungen war Eduard Kraus — 
deſſen phlegmatiſchem Gemüt immer noch nur „moment⸗ 
weiſe“ eine Ahnung kam — ziemlich niedergeſchmettert; 
aber er wagte nichts gegen den tatkräftigen Freund zu fa 
gen, der ſich ſo als Herrn und Meiſter der Situation zeigte 
Er fühlte ſich von ſeiner Umſicht beſchämt und ſchwieg be⸗ 
drückt. Er ſchwieg auch, als Meißner ihm ziemlich unver⸗ 
blümt von dunklem Verdacht ſprach, der „Detektiv“ und 
der Entführer könnte ein und dieſelbe Perſon ſein, und 
Bardas Betrug an ihm könnte einen doppelten Boden ha⸗ 
ben. Er ſchwieg, bis der Freund ihn kurzerhand auffor⸗ 
derte, den Mantel anzuziehen und mit ihm auf die Poli⸗ 
zei zu gehen, um dort die — längſt notwendige! — An⸗ 
zeige zu machen. Dagegen lehnte er ſich auf. 


An die l Einwohnerkhaftoe Nordens 


„Was ſoll ich? Auf die Polizei? — Ach, ſag mal, 
das iſt aber furchtbar peinlich! Da muß ich ja alles haar⸗ 
klein erzählen!“ 

Meißner ſchüttelte heftig, faſt ärgerlich den Kopf: 
„Peinlichkeit hin, Peinlichkeit her! Du ſiehſt nun doch, 
wie die Dinge ſtehen! Wenn es dir wirklich ernſt iſt da⸗ 
mit, deine Frau noch einmal wiederzukriegen und zugleich 
dieſem ſauberen Burſchen einen ordentlichen 
zu geben — den hat er verdient, das kann man wohl ſa⸗ 
gen! — ja, dann bleibt dir nichts anderes übrig!“ 

Kraus ſah das wohl ein; aber er verſuchte noch, einen 
letzten Haken zu ſchlagen. „Sie hat doch geſchrieben —“, 
ſagte er. „Wenn ich ſie ſuche, wenn ich die Polizei hinter 
ihr. — Erinnere dich, du haſt es ſelbſt geleſen.“ 

„Ach, Quatſch! Du biſt doch kein Huhn, lieber Kraus! 
Ein Huhn kann man durch einen Kreideſtrich feſſeln. Aber 
du biſt doch kein Huhn — nicht wahr?“ 

„Ich vollte“, ſagte Kraus kleinlaut, „ich wäre eins.“ 

„Na, das iſt ein ſonderbares Gelüſte. Dann wünſche 
dir ſchon lieber, du wäreſt ein Hahn! ! So ein Hühner⸗ 
hof hat auch ſeine Dramen: Liebe und Eiferſucht — glaube 
mir. Ich bin vom Lande, ich kenne mich aus. — Alſo, 
marſch, marſch!“ 

Aergerlich ſah Kraus ihn an: „Verſprich mir eins — 
verſprich es mir in die Hand, Meißner: du wirſt für mich 
reden auf der Polizei!“ 

„Mache ich, da kannſt du dich darauf 
w. m. F.!“ 

Aber Kraus ſchien auch durch dies Verſprechen nicht 
beruhigt z zu ſein. Er ging zweimal durchs Zimmer, von 
der Schlafzimmertür zur Korridortür und wieder zurück, 
den Kopf geſenkt, die Hände auf dem Rücken; endlich blieb 
er vor Meißner ſtehen: „Weißt du, ich kann es doch nicht, 
Nein, nein, nein, ich bringe es nicht fertig! Ich müßte 


verlaſſen M. 


ja ſchamrot werden im Geſicht, wenn mich der Wachtmei⸗ 
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ſter da verhört, und ich ſollte die eigene Frau anſchwär⸗ 
zen!“ 

„Na, dann einen Berta zur Güte: wir machen e⸗ 
ſchriftlich.“ 

„Ja, ſiehſt du!“ rief Kraus ſichtlich erleichtert . 
iſt eine andere Sache! Das iſt nicht Auge in 
Schriftlich — das iſt eine ganz andere Sache ſogleich!“ 

„Wir machen zwei geſonderte Anzeigen. Wir me, 
den deine Frau ganz einfach bei der Vermißtenzentrale. 
Wenn du Papier haſt, ich ſetze es dir auf. Aber ein biß— 
chen Licht mußt du ſchon machen!“ 

Kraus ſchaltete die Lampe an der Decke ein. 


„Das 
Auge! 


Um 


ſtändlich ſchloß er den Schreibtiſch auf, ſuchte Papier her⸗ 


vor, ſtrich es auf der Platte gerade, rückte das Tintenſaß 
zurecht: „So — wenn du ſo freundlich ſein willſt —“ 


Meißner ſetzte ſich und begann ſogleich in ſeiner büro⸗ 


mäßig geläufigen Schrift zu ſchreiben. 

„Ich ſchreibe nur einfach: meine Ehefrau jo und 
fo —“, jagte er dabei, „hat mich verlaſſen am — um 
wievielten war das doch noch?“ 

„Ach Gott!“ Kraus wanderte unruhig umher. „Das Da⸗ 
tum vergeſſe ich nie. Es war am ſechsumdtzwanzigſten 
September.“ 

„Alſo: Hat mich verlaſſen am 26. September und iſt 
ſeither nicht mehr zurückgekehrt. Alle Nachforſchungen fin 
vergeblich geblieben, fo daß Gefahr beſteht —“ 

„Welche Gefahr?“ fragte Kraus aufhorchend. 

Meißner ſagte ruhig, ohne ſich umzuwenden: „Nu, 
daß ſie zum Beiſpiel ermordet iſt.“ 

„Glaubſt du das?!“ Kraus’ Stimme verriet, daß die⸗ 


ſer Dedanke ihn ganz außer ſich brachte. „Hält du das 

für möglich, Meißner?!“ 

9. * Welt iſt ſchlecht. Warum ſoll es nicht möglich 

ſein?“ } 
(Bortiegung folgt] 


Ecke Kopernika 


Unlängſt erfolgte die Eröffnung des 


Nanufaltur⸗ und 
Galanteriewarengeſchäftes 
n RICHARD KUK 


in der Limanowskiego-Strasse 28, Haus J. Elsner 


2 Minuten vom Baluter Ring. 


von Lodz 


Ich führe zu dilligſten Fabrikspreiſen: 


Wollſtoſſe 


Seidenwaren 


Heute und folgende Tage 


Der phänomenale Sänger 


und geniale Künſtler 


Josef SCHMIDT 


entzückt, blendet u. erſchüttert 
im Film: 


EinStern fällt 
vom Himmel 


Geſprochen und geſungen 
in deutſcher Sprache 


Beginn an Wochentagen 
um 4 Uhr, an Sonnabenden 
und Sonntagen um 12 Uhr 


heute großes Felertagepronr. 


Der mit jo ſtarkem Belfall 
aufgenommene polnifche Film 


„Jungwald 


Die große Epopde der Liebe und 
Aufoperung. In d. Hauptrollen 


Marja Bogde, Boguflaw Sam- 
borjti, Stefan Jaraez, Antoni 
Bednarczyl, M. Balcerklewicz, 
Jez Kobusz, Adam Brodzisz, 
Junosza Stempowili, Michael 

niez, Mieczyslaw Cybulſti, 

lad. Walter, Tekla Trapszo 


Beginn täglich um 4 Uhr 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 
und50 Groſchen. Paſſepartouts 
und Freikarten ungültig 


Heute und folgende Tage 


Unſer großes 
Gelertngshrugramm 


Jan Kiepura 


in der en 


Ein Lied für dich 


Prachtvolle Ausſtattun 
Er Bezaubernde MAbdika! ! 


W Partnerin iſt die 
liebreizende 


Marta Eagerth 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


für Kleider, Koſtüme, Mantel bemuſtert und glatt 


Weißwaren 


jeder Art. 


für Herren. 


nicht übervorteilt wird. 
Beſichtigung ohne Kaufzwang. ui ® 


eee 


wohnt jetzt 


Cegielniana 11 Le. 238-02 
Spogialarzt für Haut Harn -u. Geſchlochtstraulheiten 
empfängt von S-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


für Bluſen, Kleider, Koſtüme 


Strümpfe, Soden, Sweaters, Bullopers, Handschuhe, Wälche 
für Damen, Herren und Kinder, Taſchentücher, Seidenwiülſche, 


Modernite Krawatten und Taghemden 


Meine feſten Fabrikspreiſe ſind die Gewähr dafür, daß die geſch. Kundſchaft 
Aufmerkſame Bedienung. 
IIIunnmmmumunmunmmuunmumummmmmmmmumeumumumummumumummem 


br. med. WOEK OW VSK Dr, med. P. BRAUN 


Spezialarzt für Haut⸗ und veneriſche Krankheiten 
Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends 


Cegielniana 4 Tel. 100⸗57 


Spezialärztliche 


Benerilhe, Jarn⸗ 


Herden m n.. ſtän dig 
beſonderes 


Wartezimmer 


zurückgekehrt 


Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadzlaftraße 1 Tel. 122-73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 


rantbeiten. — — 
Aus künſte 8 f 200. i Blutes. der Ausichels 


es Harns) 
1 — Für Damen 


Konfultation 3 Zloty. | 


one 
futter 


für Kanarienvogel und an⸗ 
dere ſtets friſch zu haben 


gamenhandlung Saurer 
Andrzeja 2 11. Liſtopadal9 


Venerologiſche antun 
Heilanitalt ae 3 


nach der 


Zielona 2 (peteitauer 47) 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags non 
9—2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2-3 empfängt eine Aerzen 


Konfultation 3 3loth 


Malulatur 


(alte Zeitungen) 
40 Sroſchen für das Kilo 


Petrikauer 100 


— — —6—ũ— — 


verkauft die „Lodzer Vollsseitung” 


FFF AAA 
| 7 Dr. med. Heller | Theater- u. Kinoprogramm. 
. —— — | Stadttheater Heute 8.30 Uhr . Morphium? 
9 eilanftalt Wer. fir Hau und Sejthlecptokrantgelten Doktor Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
Zeangutta 8 Tel. 179:89 8.15 Uhr Powröt-do Grzechu 
Petrilauer 294 Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u 11-2 Rei ch er Capitol: Suß, der Jude 
= 5 S Wartezimmer für Damen Casino: Der träumende Mund 
bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn Für Unbemittelte — 9 Sbezialiſt für Haut⸗ Europa: ABC der Liebe 
n exual⸗ und veneriſche Grand -Kino: Chopins Abschieds-Walzer 
Spesialürzte D T. Lu dwig Falk Krantpeiten Luna: Pen lens Kabarett 
und zuhnürztliches Kabinett Boludniowa 28 | Metro u. Adria: Polizeimeister Antek 
Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt dpezialarzt für Haut- und Beſchlechtokranke Telephon 20193 Miraz: Frühlings-Erwachen 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends zurückgelehrt zurüdgelehrt Palace: Ich will nicht wissen, wer du bist 


Konſultation 3 Zloth 


Nawrot 7 Tel. 128-07 


Empfangsſtunden: 10—12. 5—7 


Empfüngt von S—11 und 
5 —8 Uhr, Sonne u. Feier⸗ 
taas von 9—1 Uhr 


Przedwiosnie: Jungwald 
Rakleta Ein Stern fällt vom Himmel 
Sztuka: Ein Lied für dich 


